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niemals versiegt. Auch kör-
perlich und gesanglich zeigt
Schafroth alles was er so
drauf hat. Sein Körper ist
während des ganzen Auf-
tritts in Bewegung entweder
durch Mimik und Gestik
oder aber auch tänzerisch.
Gesanglich verblüfft er
durch die verschiedenen
Tonlagen die er hervor-
bringt: Von sonor bis rockig-
rauchig sind alle stimmli-
chen Facetten vertreten. Bei
so einem Programm ist es
kein Wunder, dass das Pla-
negger Publikum aus dem
Lachen nicht herauskam.

bekommen ebenfalls verbal
ein Denkmal gesetzt wie
auch Politiker und die baye-
rische Geschichte. Auch die
Allgäuer, die in ihrer Art und
Weise etwas „zurückgeblie-
ben“ sind, bekommen vom
Kabarettisten einen liebevol-
len verbalen Klaps verpasst.
Schafroth ist ein genauer

Beobachter unserer Gesell-
schaft, dabei weiß er all sein
biographisch Erlebtes in sei-
nem kabarettistischen Pro-
gramm zu verarbeiten. Seine
Redegeschwindigkeit ist
hierbei beachtlich, denn sie
gleicht einem Wasserfall, der

gab es keine Einkehr in eine
gemütliche Almhütte, denn
die Liftkarte musste sich
schließlich rentieren.
In seinem Programm läs-

tert Maxi Scharfroth char-
mant über Helikopter-El-
tern, Bänker in höheren Eta-
gen, Münchner, die durch
ihre Daunensteppjacken zu
erkennen sind, aber auch
über Club-Besucher die zu
Easy-Listening-Musik tan-
zen und dabei alle die glei-
chen Bewegungen vollfüh-
ren. Münchner Yuppies mit
ihrer zur Schau getragenen
designten Holz-Optik-Brille

bauen“ und bei den Münch-
nern „Schaffe, schaffe Häus-
le bauen und Mieter schröp-
fen“.
Dann sinniert er über

Daunensteppjacken tragen-
de Münchner – aber auch
Planegger – die wahrschein-
lich „elaborierte Kastenwe-
sen“ sind. Was ihm zudem
aufgefallen ist, ist, dass sich
diese Wesen mit ihrem Ge-
ländewagen in die Allgäuer
Berge begeben, um dort Ski
zu fahren, aber auch um in
Almhütten zum Essen einzu-
kehren. Wenn er mit seinem
Vater beim Skifahren war,
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Planegg – Kulturbegeisterte
aus Nah und Fern sind jetzt
nach Planegg gepilgert, um
den Ausnahmekabarettisten
Maxi Schafroth im Kupfer-
haus live mitzuerleben. Im
vollbesetzten Saal herrschte
ausgelassene Stimmung,
denn der aus dem Allgäu
stammende Schafroth ist
über die Grenzen Bayerns
für sein charmantes wort-
Programm voller Lästereien
bekannt. Nach „Faszination
Allgäu“ gibt der aus dem
78-Seelen-Dorf Stephansried
(Ottobeuren) stammende
30-Jährige nun mit „Faszina-
tion Bayern“ sein Bestes. Da-
bei ist dem gelernten Bank-
kaufmann kein Thema hei-
lig. Mit viel Witz und musi-
kalischen Einlagen erzählt er
wie unterschiedlich die All-
gäuer und die Oberbayern in
ihrer ganzen Art und Weise
sind. Musikalisch wird er da-
bei von seinem ehemaligen
Hofnachbar Markus Schalk
auf der Gitarre begleitet. Zu-
dem haben Maximilian Hüt-
tenhofer und Franziskus
Posselt vom Chor der Jungen
Union Miesbach gesanglich
bei einigen Passagen mitge-
wirkt.
In seinem sympathischen

eingefärbten Dialekt bringt
Schafroth die Unterschiede
zwischen Allgäuern und den
Oberbayern (Münchner,
Starnberger, aber auch Pla-

Daunenjacken und Dauerlacher
Maxi Schafroth stellt sein neues Programm „Faszination Bayern“ im Kupferhaus vor
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Bestes Training für die Lachmuskeln: Kabarettistisch arbeitet Maxi Schafroth die Unterschiede zwischen Oberbayern und Allgäuern heraus. FOTOS: RUTT

negger) zur Sprache: Da wä-
re zum einen das „Identitäts-
vakuum“ in dem sich die All-
gäuer befinden. Seine Mutter
hat immer alle Geschenke
mit den Worten „das
braucht‘s nicht“ abgelehnt,
dabei hätte sie sich von den
Oberbayern etwas abschau-
en und die Präsente mit ei-
nem Danke einfach anneh-
men können.
Ein weiterer Unterschied

zwischen den zwei Gebieten
ist auch das Ausschröpfen
bei den Mietpreisen, denn
bei den Allgäuern heißt es
„Schaffe, schaffe Häusle


